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Befüllung der Anlage 

Auch Eigenleistungen der Waller sind noch gefragt: „Den Boden des Lagers wollen wir selbst pflastern“, 

erläutert Donner. „Und bald müssen wir auch klären, wer wann für die Befüllung der Heizanlage zuständig 

ist.“ Denn die Grundbefüllung läuft eben nicht automatisch, nur der Weitertransport in den Ofen. „Das kann 

aber praktisch jeder machen, der Radlader fahren kann.“ Der Vorsitzende der Genossenschaft ist 

zuversichtlich, dass ihn der Ort auch jetzt nicht im Stich lässt, wenn es nach dem Richtfest darum geht, 

selbst zuzupacken. „Wir haben hier sowieso schon eine gute Gemeinschaft“, betonen er und Mechthild 

Giesmann, aber das Projekt habe den Ort noch mehr zusammengeschweißt. „Die Leute sind gespannt und 

neugierig“, sagt Donner. Der Bauingenieur ist selbst ganz fasziniert: „Das ist aber auch eine spannende 

Sache.“ 

 

Zahlen zum Bioenergiedorf: 

Gesamtleistung: 2,5 Millionen Kilowatt pro Jahr; 

rund 60 Prozent der Heizleistung erzeugt eine Holzhackschnitzelheizung,  

rund 40 Prozent das Blockheizkraftwerk;  

die Biogasanlage liegt rund 300 Meter entfernt; 

die Restabdeckung erfolgt über einen Heizölbrenner; 

1500 Kilowatt braucht der Ort maximal an einem kalten Wintertag;  

800 qm Grundfläche hat das Holzhackschnitzellager plus 120 qm Heizhaus; 

1,7 Millionen Euro investiert die Genossenschaft in die Halle, das Heizhaus und das 5 Kilometer lange 

Dorfnetz; 

200 000 Euro kostet zusätzlich die Photovoltaikanlage, deren Strom ins Netz eingespeist wird; 

2500 Euro zahlte jeder Genosse als Einlage; 

104 Haushalte sind angeschlossen und 10 Bauplätze. 

 

 
 
 

 
 
 
 
 


